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In la n d. 


Potsdam den J. Juli. Seine Majeſtät der König, Se. Majeſtät 
der König von Sachſen, Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich der 
Niederlande find von der Inſel Rügen auf Schloß Sansſouci wieder eingetroffen. 


Berlin den 5, Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
em Königlich Belgiſchen administrateur des prisons et de la süreté publique, 


Hody in Brüſſel, den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe; ſo wie dem Ober⸗ 


Dibliothekar, erſten Konſervator der Bibliothek in Brüſſel, Baron von Reiffen⸗ 
berg, den Rothen Adler⸗ Orden dritter Klaſſe zu verleihen; den ſeitherigen Re— 
dierungs⸗Referendarius von Bärenſprung zum Landrath des Kreiſes Wre⸗ 
ſchen, im Regierungs- Bezirk Poſen, zu ernennen; und die Wahl des bisherigen 
Prorektors und Profeſſors Dr. Schulze, zum Direttor des Gymmaſtums zu 
Prenzlau zu beſtätigen. So 

Po ſen den 5. Juni. Wir ſtehen jetzt zuerſt feit dem Beſtehen des im Laufe 
des vorigen Jahres errichteten Handelsſaales (Kornhalle) am Schluſſe eines Ge⸗ 
ſchaftsjahres und fragen nun mit Recht nach den Reſultaten der bisherigen Wir: 
ſamkeit dieſes Inſtituts, welche Theilnahme daſſelbe im Publikum gefunden und 
wuche Hoffnungen man aus der Vergangenheit für deſſen Zukunft ſchöpfen darf. 

it durch einen 


Wenn ein Juptiene du rohen weniger allgemein gefühlten Mangel, 
durch ein wirkliches Bedürfniß hervorgerufen iſt, jo liegk darin nch ore Sure 


feines Fortbeſtehens, ſeiner weiteren Entwickelung und die Hoffnung auf gründli⸗ 
ere Anerkennung und folgenreichere Wirkſamkeit; doch jede neue Einrichtung hat 
gegen Hinderniſſe anzukämpfen, gegen Vorurtheile, alte Gewohnheiten und For⸗ 
men, die ſich überlebt haben und mithin den in friſchem Leben vorwärtsſchreiten— 
den Jeitverhältniſſen nicht mehr angemeſſen, ihren Vedürfniſſen nicht entſprechend 
ind. Dies iſt eine ſo allgemeine Erfahrung, daß wir uns gar nicht wundern 
dürfen, wenn auch dieſes neu errichtete Inſtitut noch nicht alle die günſtigen Er- 
folge gezeigt hat, die man davon erwartete und auch bei einer regeren Theilnahme 
erjenigen, deren eigenes Jutereſſe ſie zur richtigen Würdigung feines Zweckes füh- 
ren ſollte, mit Recht erwarten durfte, und wenn überhaupt die Zahl feiner Mit: 
glieder noch nicht höher geſtiegen iſt. Wir wollen dieſen Mangel an Theilnahme 
jedoch nicht gleich Anderen geradezu böſem Willen, dem Ordnen der Geſchaͤfte ent⸗ 
gegenzuwirken, zuschreiben, ſondern glauben dieſelben vielmehr in der mangelhaften 
Entwickelung des kaufmäuniſchen Geiſtes (wir ſagen nicht des Krämergeiſtes), in 
der dürftigen Ideen kommunikation und dem Mangel, das kaufmänniſche Weſen 
von einem höhern Standpunkte aus aufzufaſſen, begründet. — Allein auf der 
richtigen und zuverläſſigen Ermittelung der Preiſe und Zufuhren beruhen die Beobach⸗ 
ungen, welche den Kaufmann in den Stand ſetzen, ſich einen richtigen allgemeinen Me: 
NE und feſte Grundſätze für fein Geſchäft zu erwerben, ohne die ein ordnungsmä⸗ 
ſiger ene deſelben unmöglich it. Diefe Ermiteelung iſt aber unmoglich, wenn der 
arkt nicht auf ein beftimmtes Lokal beſchräukt iſt, ſondern zerſtreut abgehalten wird, 
vielmehr müſſen dann höchſte, mittlere und niedrigſte Preife nach den zufällig in Er⸗ 
0 ung gebrachten Geſchäften angenommen werden, auf welche Weiſe ſie nie, we⸗ 
er für Verkäufer noch Käufer, eine richtige Norm anzugeben vermögen, weil nur 
u leicht und oft, abſichtlich oder unabſichtlich, Sonderintereſſen dabei einfließen. 
R ie war und ift bei uns mehr oder weniger noch der Fall. Der am 6. Novbr. 
G eröffnete Handelsſaal hatte daher zunächſt den Zweck, die nothwendige Ver⸗ 
rig ung des Marktes in einem beſtimmten Lokale zu bewirken und dadurch die 
um Angabe der Preiſe und Zufuhren, namen im Produktenhandel, be⸗ 
lan a machen, ferner den Handelsverkehr, vorzüglich den in landwirthſchaft⸗ 
Statut zeugniſſen, zu erleichtern und endlich beſonders, wenn es auch in den 
für 9 nicht geradezu ausgeſprochen war, eine größere Zuserläſſigkeit ſowohl 
%, tina ease als Käufer in den Handel zu bringen. Ungeachtet der lauen 
zubeng dme find dieſe Zwecke zum Theil erreicht und namentlich eine genauere und 
ige Kontrole des Verkehrs iſt möglich geworden; allein das vollſtändige 


— 


den 8. Juli 1846. 


tung 


üller. 


Gelingen bleibt von dem Anſchluß ſämmtlicher hieſiger Handeltreibenden an den 
Verein abhängig. — Gegenwärtig zählt der Verein 311 hieſige und auswärtige 
Mitglieder, und 20 vereidete Makler, deren Namen im Handelsſaal öffentlich an⸗ 
geſchlagen ſind, ſind für den Betrieb der Handelsgeſchäfte engagirt, über welche, 
wie überhaupt über den ganzen Gang des Verkehrs, der Kommiſſarius des Han⸗ 
delsſaales wacht, dem abwechſelnd ein Mitglied des Direktoriums zur Aufrechthaltung 
der Ordnung im Saale zu Seite ſteht. Die vereideten Makler ſchließen die Ver⸗ 
träge zwiſchen Käufer und Verkäufer durch gegenſeitigen Austaufh von Schlußzet⸗ 
teln, die rechtsgültig und bindend ſind und empfangen als Lohn von den Kontra⸗ 
hirenden 2 5 des Kaufpreiſes; fie notiren endlich Alles, was durch fie geſchehen, 
in ihr Journal, deſſen Inhalt ſie täglich dem Kommiſſarius mitzutheilen verpflich⸗ 
tet ſind, der ſeinerſeits wieder ihre Berichte ins Hauptjournal einträgt und da⸗ 
durch die allgemeine Kontrole führt. Niemand wird verkennen, daß die auf ſolche 
Weiſe öffentlich geführten Geſchäfte und Abſchlüſſe nicht nur das gegenſeitige Ver⸗ 
trauen des jedesmaligen Intereſſenten, ſondern überhaupt das Vertrauen des grö⸗ 
ßeren Publikums zu unſerm Handelsſtande ſtärken muß, wie denn der öffentliche 
Kredit, der leider in der Stadt und der ganzen Provinz Poſen ſo ſehr darnieder⸗ 
liegt, durch die Garautie kontrolirter Handelsverträge nothwendig nur gehoben 
werden kann. Leider aber wirkt auch bei Verfolgung dieſer Zwecke, wie bei allen 
anderen öffentlichen und privaten Verhältniſſen, ein mißverſtandenes Nationalge⸗ 
fühl ſtörend ein, das die Vereinigung der geiſtigen Kräfte und der Kapitalien, 
der heutigen Wunderkraft, verhindert und ſolche vielmehr zerſplittert. Vergeſell⸗ 
Tchaf ring ef fcb 


ver eee Uurecht das Stichwort der neuern, namentlich unfe- 
rer Zeit geworden, nur durch die Vereinigung der Intereſſen wie der Mittel, die 


zur Förderung derſelben dienen können, dürfen wir fortzuſchreiten und eine Ver⸗ 
beſſerung unſerer allgemeinen geſellſchaftlichen Verhäͤltniſſe herbeizuführen hoffen, 
und ſo lange daher bei uns die Sonderintereſſen, von kleinlichem Krämer⸗ und 
Wuchergeiſt eingegeben, vorherrſchen, ſo lange wir die Oeffentlichkeit ſcheuen, kurz 
fo lauge der verderblichſte Egoismus, der immer nur auf die Uebervortheilung des 
Nächſten ſpekulirt, noch vorherrſchend bleibt, fo lange können auch die vortheil⸗ 
hafteſten kommerziellen und induſtriellen Anregungen nicht zu günſtigen Reſultaten 
führen, und in dieſem Mangel an Gemeingeiſt liegen auch die Hinderniſſe, welche 
ſich dem ſchnellern Gedeihen des neuen Juſtituts entgegenſtellen. Wir wollen 
gern glauben, daß es überhaupt und namentlich auch in dieſem Falle Manchem 
ſchwer werden mag, ſich in die neue Gewohnheit hineinzuleben, vielleicht mag es 
auch für Einzelne mit einigen, wenn auch wohl nur ſcheinbaren, Opfern verknüpft 
ſein; allein wo es die allgemeine Wohlfahrt gilt, müſſen dieſe kleinen Rückſichten 
ſchweigen. — Bis jetzt iſt nun die Zeit der Wirtſamkeit des Vereins im Ganzen 
noch zu kurz, als daß der wohlthätige, fördernde Einfluß deſſelben bereits ſo über⸗ 
zeugend in die Augen ſpringen könnte, um die Vorurtheile ſeiner Gegner oder der 
Gleichgültigen zu beſiegen; es iſt kaum der Anfang gemacht, dazu unter den in 
jeder Beziehung ſchwierigſten Verhältniſſen und den ungünſtigſten Konjunkturen, 
dennoch aber ſind ſchon die Spuren ſeines Wirkens nicht mehr zu verkennen ; der 
Gang des Marktes gewinnt immer größere Regelmäßigkeit und tätigkeit, und man 
wird ſich der begründeten Hoffnung hingeben dürfen, daß das Beſtehen des Vereins 
geſichert, daß er die aus den verſchiedenſten Jutereſſen hervorgehenden Hinderniſſe 
nach und nach überwinden und am Schluſſe des nächſten Gefchäftsjahres ſeinen 
Nutzen deutlicher, thatbegründeter und überzeugender werde vor Augen legen konnen. 

Berlin. — Gewiſſe Nachrichten dienen, wie es ſcheint, als regelmäßige 
Lückenbüßer einzelner Correſpondenten. So namentlich die Erzählung von einer 
bevorſtehenden reichern Uniformirung der Offiziere. Nachdem dieſe Erzählung 
ſchon vor einiger Zeit zum erften- und zweitenmale in völlig glaubwürdiger Weiſe 
als unwahr bezeichnet worden it: tiſcht ein Correſpondent der Düſſeldorfer und 
Schleſ. Zig. dieſelbe neuerdings auf, ohne daß, wie als zuverläſſig verſichert wird, 
die Sache ſeitdem im Mindeſten an Wahrheit gewonnen hätte. Dieſelbe iſt viel⸗ 
mehr heute gerade noch ſo grundlos als bisher. 

Der Ztg. f. Pr. wird aus Berlin geſchrieben: „Es iſt bekannt, zu welchen 
ſtrengen Maßregeln gegen die Bremer Tagespreſſe ſich die kaiſerl. öſterreichiſche 
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Regierung jüngſt veranlaßt gefehen hat. Ein ähnliches Schickſal hat jene Preſſe 
nun auch in unſerm Staate getroffen. Die Bremer und Weſer⸗Zeitung find fort⸗ 
an im ganzen Umfange der Monarchie verboten.“ * 

Königsberg. — Auch hier iſt jetzt von Seiten des Kommerzienraths Bitt⸗ 
rich, Bürgermeiſter Sperling und Polizei-Präſidenten Lauterbach ein Aufruf er⸗ 
gangen, hier zum Winter das Liedtkeſche Sparkaſſenſyſtem einzuführen, wie es 
ſchon in den bedeutendſten Städten der Monarchie geſchah. 

Aus der Mark. — Die Umwandlung unſers Gerichtsverfahrens und die 
Einführung der Mündlichkeit in daſſelbe iſt bereits ſeit geraumer Zeit und häufig 
dem Publikum als nahe bevorſtehend verkündet worden, dennoch zweifeln Viele an 
der wirklichen Ausführung. Wir beſinden uns aber im Stande, Ihren Leſern 
die zuverläſſige Mittheilung zu machen, daß bereits in der allernächſten Zeit die 
Mündlichkeit zunächſt bei dem Kammergericht werde eingeführt werden, und 
daß die desfallſige Publikation nur noch durch einen zufälligen Umſtand, nämlich 
durch die Krankheit des Rathes im Geſetzgebungs-Miniſterio, der mit der Faſſung 
derſelben beauftragt iſt, verzögert wird. Wenn wir aber einerſeits Grund zu der 
Annahme haben, daß man nicht bei dieſer partiellen Einführung werde ſtehen blei⸗ 
ben, vielmehr die angedeutete Verwandlung des Gerichtsverfahrens bald innerhalb 
der ganzen Monarchie nachfolgen werde, ſo glauben wir andererſeits auch nicht 
bezweifeln zu dürfen, daß die Oeffentlichkeit bald der Mündlichkeit nachfolgen werde, 
wiewohl nach den Intentionen der Regierung der Theil der Bevölkerung, der ſonſt 
wohl die größere Zahl der Zuhörer den Gerichtsſälen zuführt, nämlich die Frauen, 
ſtets davon ausgeſchloſſen bleiben dürften. 

Münſter. — Der Conflict zwiſchen der biſchöflichen Behörde und der hie⸗ 
ſigen k. Regierung ſcheint ſich täglich mehr zu verwirren. In der Gemeinde Me- 
ſum war der, von dem Biſchof eingeſetzte und von der Regierung bereits beftäs 
tigte, Lehrer Voß von dem Landrath entfernt und die Schule geſchloſſen worden. 
Während die Regierung durch den Landrath einen neuen Lehrer inſtalliren ließ, 
ſandten die Aeltern ihre Kinder nach anderen Gemeinden, wo man ſie freundlich 
aufnahm und in die Schule ſchickte. Der neueingeſetzte Lehrer entfernte ſich aus 
ſeiner unheimlichen Stellung ſchon nach dem erſten Tage. Dreimal führte ihn 
der Landrath zurück, und ſeitdem beſchützt und bewacht ihn ein eigens dazu ſta⸗ 
tionirter Gendarm Tag und Nacht. Den Eltern wurde aufgegeben, ihre Kinder 
zu dem neuen Lehrer in die Schule zu ſenden, was mit der Erklärung verweigert 
wurde, daß die Kinder bereits in andern Gemeinden die Schule beſuchten. Der 
Landrath ſchritt darauf, mit Umgehung des Pfarrers und Amtmanns, zur Aus⸗ 
pfändung, die in der nächſten Woche verdoppelt werden ſollte. Jetzt ſandte die 
Gemeinde eine Deputation an den Ober-Präfidenten, welcher die Deputation 


freundlich aufnahm und die Pfändung ſiſtirte. Zugleich erhielten aber die ſaͤmmt⸗ 


lichen Amtmänner des Kreiſes, in deren Bezirk Schulkinder aus Meſum wohnten, 


die Weiſung, den Lehrern bei 3 Thaler Strafe anzubefehlen, die Kinder aus der 


Schule zu laſſen. In dem nächſten Ort Emsditten zeigten die Lehrer dieſe Wei⸗ 
ſung dem Pfarrer und Schul⸗Inſpektor an, welche den Lehrern und Lehrerinnen 
den Beſcheid ertheilten, den in ihrer Gemeinde wohnenden Kindern den Unterricht 
nicht zu verſagen. Der Landrath wies zwei Mal ſelbſt die Kinder aus der Schule 
und nahm das geſammte Lehrerperſonal in 3 Thaler Orduungsſtrafe. Bie TH: 
rer wandten ſich an die Regierung und dieſe ſchlug die Strafe nieder, indeß er⸗ 
ſcheint nun zwei Mal täglich der Polizeidiener in der Schule und bringt die Me⸗ 
ſumer Kinder hinaus, die ihre Pflegeeltern jedes Mal wieder zurückſchicken. Na⸗ 
türlich bringt dieſes Verhältniß eine große Aufregung hervor. 
— 


Anslan d. 


See ie Bu 
ö Gotha den 30. Juni. 3%. HH. der regierende Herzog und deſſen Gema⸗ 
Un find von ihrer Reiſe nach Liſſabon am 28. Mittags wieder in Koburg einge⸗ 
troffen. Heute Morgen traf J. M. die verwittwete Königin von England hier ein. 
Oldenburg. — Am 1. Juli wurde von hier eine 160 Mann ſtarke Trup⸗ 
pen⸗Abtheilung nach dem Walerſiele abgeſchickt, mit der Beſtimmung, dort befind⸗ 
liche Deich⸗ Arbeiter (angeblich 700 an der Zahl), die ſich gegen ihre Vorgtſetz⸗ 
ten aufgelehnt und Exceſſe verübt hatten, nöͤthigenfalls mit Gewalt zur Ruhe zu 


bringen. 
Frankfurt / M., 2. Juli. 
Sure Rang. Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen in der nächſten Woche da⸗ 
ſelbſt zur Kur erwartet. 


Oeſterreich. 
Wien den 29. Juni. Vorgeſtern hat zu Ehren des vor einigen Tagen an⸗ 
etonimenen neuernannten Preußiſchen Geſandten, Grafen von Arnim, bei dem 
Suren Staats- Kanzler en großes diplomatiſches Feſtmahl ſtattgefunden, zu dem 
dle Mitglieder aller Deutſchen Miſſionen Einladungen erhielten. N a 
re Se. Hoheit der Herzog von Braunſchweig wird am Den k. M. feine Abreiſe 
von hier antreten. l N 
Herr Waghorn iſt dieſer Tage hier eingetroffen. Er betreibt mit ſeiner bekann⸗ 
ten Energie die Herſtellung des kürzesten Weges von dem Hafen von Duino durch 
Deutſchland an die Nordſee und ſoll in dieſer Hinſicht mit wichtigen Vorſchlägen 
von der Britiſchen an unſere Regierung beauftragt ſein. Inſoweit dieſer Gegen⸗ 
ſtand Defterreich betrifft, ſcheint Salzburg als Äußerfter Punkt angenommen wer 
den zu müſſen, und die Frage würde ſich dann dahin geftalten: ſoll zur Verbin⸗ 
dung des Hafens zu Duino mit Salzburg die im Werk begriffene Centralbahn 


Wie man aus Homburg vernimmt, wird 


durch Krain und Steiermark benutzt oder foll die Verbindung durch Tyrol zu Stande 
gebracht werden? Letzteres ſcheint in den Wünſchen Großbritanniens zu liegen. 
Die Sache iſt in finanzieller Hinſicht von großer Wichtigkeit, da nicht wohl anzu⸗ 
nehmen wäre, daß Oeſterreich mit den finanziellen Mitteln die ihm zu Gebote 
ſtehen, und die vornehmlich durch den Bau der Steyaif en Entralbahn in An⸗ 
ſpruch genommen werden, mit der den Britiſchen Wünſchen eniſprechenden Schnel⸗ 
ligkeit die Herſtellung der Tyrolerbahn verwirklichen konne, ſich mithin die Noth⸗ 
wendigkeit der Zuhülfenahme ausländiſcher Kapitaljen, namentlich Eugliſcher, ber: 
ausſtellen würde, was durch eine au Britiſche Unternehmer gewährte Konzeſſion 
zur Anlegung der Tyrolerbahn auf dem natürlichſten Wege ſich bewerkſtelligen ließe. 
Es würde mithin eine Frage wieder auf das Tapet gebracht, die noch unlängſt 
in Oeſterreich, ſo wie in den ſüdlichen Deutſchen Staaten, die öffentliche Stim⸗ 
mung gegen ſich hatte, und die ſchon damals von den Regierungen ſelbſt eine ab⸗ 
lehnende Erledigung erhielt. Indeß tritt jetzt die ſtillſchweigende aber dringende 
Drohung hinzu, daß Deutſchlaud im Falle der Ablehnung oder des Aufſchubs die 
Vortheile einbüßen müßte, welche ihm die Richtung jenes Welthaudels⸗Zuges 
durch feine Länder verſpricht, da bekanntlich Frankreich Alles daran ſetzt, die Ver⸗ 
bindung Marſeille's mit dem Kanal baldigſt zu Stande zu bringen, um ſo als 
Nebenbuhler Deutſchlands dieſem den Rang abzugewinnen. Faſt ſcheint es, daß 
die Sache ſich wirklich im Ganzen ſo verhalte und Großbritannien die Erlaugung 
einer Konzeſſion betreibe, die durch Anwendung von Engliſchen und Indiſchen 
Kapitalien die ſchnellſte Ausführung erhalten würde. Natürlich fordern alle dieſe 
Verhältniſſe die genaueſte Erwägung von Seiten der Oeſterreichiſchen Regierung, 
und alle Vorſicht, die nur immet mit der Förderung einer fo drängenden Frage 
vereinbar iſt. 
Frankreich. N 

Paris den 2. Juli. Die Pairs-Kammer genehmigte geſtern mit 108 
Stimmen gegen 17 den Geſetz-Entwurf in Betreff der außerordentlichen Kredite 
für Algerien 

Der Britiſche Geſandte, Lord Cowlep, iſt von ſeiner Reiſe nach London in 
Paris wieder eingetroffen. 

Eine Entſcheidung des Miniſters des Innern vom 16. Juni beſtimmt, daß 


diejenigen politifchen Flüchtlinge, deren Geſundheitszuſtand den Gebra € 
des Vichy erfordere, dort in Zukunft vom 15. Mai bis 15 und vom 10. 
Auguſt bis 15. September ohne vorherige beſonder⸗ Aukoriſation aufgenommen 


werden und den Gebrauch der Bäder drei haben ſollen. Für Wohnung und Koſt 
müſſen fie ſelbſt ſorgen. Sie haben ſich bei ihrer Ankunft nur über ihre Eigen⸗ 
ſchaft als politiſcher Flüchtling durch den Paß und durch ein ärztliches Zeugniß 
wegen der Nothwendigkeit des Gebrauchs der Bäder auszuweiſen. a 

An der Börſe herrſchte heute wieder eine beſſere Stimmung in Folge der höhe⸗ 
ren Notirung der Conſols aus London dom 29. Juni und der von Sir R. Peel 
an demſelben Tage im Unterbauſe abgegebenen Erklärung; man hoffte danach, 
daß es Lord Johu Ruſſell leicht fallen werde, eine neue Verwaltung zu bilden. 

Ein Privatſchreiben aus Afrita berichtet Folgendes über den Marſch vet Gos 
lonne des Gen. Naudon. „Drei arme Soldaten waren nach Holz ausgeſchickt 
worden und kamen nicht wieder, eben jo wenig der wackere Quartiermeiſter © € - 
rard, der berühmte Löwenjäger, und ein Offizier der Fremdenlegion, welche 
die Unvorſichtigkeit hatten, ſich der Jagd wegen zu entfernen. Mehre arabiſche 
Maulthiertreiber, welche für den Dienſt der Colonne requirirt waren, erhielten 
Befehl, nach Abladung ihrer Thiere nach ihren Duars zurückzukehren, wurden 
aber auf dem Wege von Kabylenſtämmen, die ſich ſo eben uns unterworfen hat⸗ 
ten, angefallen; 5 wurden getödtet, die übrigen verdanken ihr Leben der Schnel⸗ 
ligkeit ihrer Füße. Die Maulthiere wurden geraubt. Der Jugenieur⸗Capitain, 
welcher die arabiſchen Angelegenheiten in dem Lager 12 Meilen von Philippeville 
verſieht, wurde von den Arabern, die ihn zur Entſcheidung ihrer Zwiſtigkeiten zu 
ſich entboten, ermordet. Der Unter-Lient, der Spahis, Hammawi, welcher zu 
dem Convoi der von den Kabhylen niedergemetzelten kranken Soldaten gehörte, war 
glücklich entkommen. Er war ganz bewaffnet aus dem Zelt geſprungen, hatte ein 
gefatteltes Pferd gefunden und war mit dieſem davon gejagt, indem er ſich durch⸗ 
hieb. Schwer verwundet, mit verwundetem Pferde, ſuchte er Gaſtfreundſchaft 
in einem anderen arabiſchen Dorfe, und wurde mit Steinwürfen getödtet.“ 

e 

Der Tiempo enthält nachſtehenden myſteriöſen Artikel: „Einige ſehr ſeltſame 
und höchit bedeutſame Gerüchte find im Umlauf in Bezug auf die Bae 
Königin. Die Namen Trapani, Koburg und Montemolin (des Don Carlos äl⸗ 
tefter Sohn) werden genannt. Un nicht leichtfertig zu handeln in einer fo ernſten 
Angelegenheit, werden wir mit den Details dieſer Gerüchte noch einige Tage zu⸗ 
rückbalten und dann unſere Meinung äußern über den Grad von Glaubwürdigkeit, 
welchen ſie verdienen.“ dr ; 
Deie Regierung foil bie offigiöfe Anzeige erhalten haben, daß die malcontente 
Partei mit dem Plane umgehe, am San⸗Pedre Tage eine Schilde hebung zu wa⸗ 
gen; an der Spitze dieſes Komplottes ſollen einige ehemalige Offiziere det tatio- 
nal⸗Garde ſtehen. 


Großbritannien und Irland. 2 

London den 30. Jun. Vor einem übervollen Haufe, in welchen ſich 

außer den Mitgliedern ſo vlele Zuhörer eingefunden hatten, daß, ein b aher noch 

nie vorgekommener Fall, ſelbſt Damen in der Sprecher⸗Galletie Si e 

hatten, trug geſtern Sir Robert Peel im Unterhauſe die von ihm 4 gekündigten 
Erklärungen vor. 28 g 
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Einſtimmigem Beſchluſſe zufolge, ſagt er, habe das Kabinet aus dug 
auf die Stellung, in die es gedrängt ſei, wenn auch zunächſt wegen des Erfolgs 
der Abſtimmung über die Zwangsbill, der Königin ſeine Entlaſſung 
eingereicht; die Königin habe dieſelbe angenommen, und die Minifter blei⸗ 
ben nur fo lange in Amte, bis ihre Nachfolger ernannt worden ſeien. Beſchwer⸗ 
den gegen irgend Jemand vorzubringen, ſei jetzt nicht an der Zeit, aber das müſſe 
und bürfe er ſagen, daß er feine großen kommerziellen Maßregeln zu Anfang der 
Seſſion nicht vorgeſchlagen habe, ohne ſchon damals borauszuſehen, 
daß, mögen dieſelben nun angenommen werben oder nicht, die 
Auflöſung des Miniſteriums, welches ben in Vorſchlag 
gebracht habe, die unausbleibliche Folge ſan müſſe, denn nur als 
geduldet oder durch Aufhebung feſter Prinzipien würde das Miniſterium ſich ferner 
noch halten können, ſelbſt wenn die Irländiſche il angenommen worden wäre, 
und er wenigſtens werde niemals Mitglied eine‘ Miniſteriums fein wollen, wel⸗ 
ches nicht die Macht beſitze, durch eigens Fast den von ihm als zweckmäßig er⸗ 
kannten Maßregeln Folge zu geben. Das Miniſterium habe ferner ſeine Entlaſ⸗ 
ſung genommen, ohne der Königin den Rath zur Ausübung ihrer Prärogative der 
Auflöfung des Parlaments zu ertheilen, wozu es unzweifelhaft befugt geweſen 


wäre, und was er ſeinerfeits ſicherlich nicht unterlaſſen haben würde, wenn die 


von ihm beantragten kommerziellen Maßregeln nicht in ihrer ganzen Jutegrität 
vom Parlamente angenommen wären. Da aber das geſchehen, jo hätten nur 
untergeordnete Beweggründe zu einer Auflöſung des Parlaments die Veranlaſſung 
werden können, und, ſeiner Anſicht nach, ſei eine ſolche Maßregel nicht zu recht⸗ 
fertigen, wenn ſie, wie es in dem vorliegenden Falle nicht anders hätte ſein kön⸗ 
nen, nur die Verſtärkung einer beſtimmten politiſchen Partei zum Zweck habe, 
ohne daß ihr die moraliſche Ueberzeugung zum Grunde liege, daß es dieſer Par⸗ 
tei auch gelingen werde, die Maßregeln durchzuſetzen, welche ſie dem Jutereſſe 
des Landes angemeſſen erachtet. Bei der jetzt obwaltenden Zerſplitterung der Par⸗ 
teien würde aber das Miniſterium nicht darauf rechnen können, mit Hülfe der Auf⸗ 
löſung des Parlaments eine fo kompakte Partei um ſich zu ſchaaren, deren Unter⸗ 
Wügung es in allen Prinzipienfragen feiner Politik vollkommen gewiß geweſen wäre. 
Uleberdies exſcheine der gegenwärtige Augenblick, wo noch in Folge der ſtattgehab⸗ 
ten lebhaften Distufſſonen allgemeine Aufregung herrſche, ſchon aus dieſem Grunde 
keinesweges zu einer allgemeinen Parlamentswahl geeignet. Die naͤchſte Veran⸗ 
laſſung des Austritts des Miniſteriums ſei, wie gefagt, die Irländiſche Bill und 
er würde es ſehr bedauern, wenn man aus dem Umſtand, daß das Miniſterium 
gerade bei dieſer Bill in der Minorität geblieben iſt, den Schluß ziehen wollte, 
als ſei es der Politik in den Irländiſchen Angelegenheiten ungetren geworden, 
welche ſeine Erklärungen und ſeine Maßnahmen in der letzten Parlaments- Seſſton 
an den Tag gelegt haben. Das ſei nicht der Fall; nur die Ueberzeugung von 
ihrer Nothwendigkeit habe die Bill ins Leben gerufen, und nicht im mindeſten könne 
n Bedenken tragen, zu erklären, daß zwiſchen England und Irland 


eine ornandtes ateichheit in Bezug auf alle bürgerliche, lokale 
und politiſche Rechte hergeſtertt ne nee 


dem Buchſtaben nach, ſondern im Geiſte und Weſen. 

fall empfing dieſe einen neuen politiſchen Fortſchritt Peel's bekundende Erklärung.) 
N Sir Robert Peel verlas hierauf die beiden Haupt⸗Artikel des Vertrags⸗Ent⸗ 
wurfs, in Betreff der Oregonfrage, in welche die Vorſchläge des Britiſchen Mi- 
niſteriums gekleidet geweſen find, jo wie die vom 13. Juni datirte Depeſche des 
Herrn Patenham, in welcher derſelbe dem Lord Aberdeen anzeigt, daß Herr Bu⸗ 
chanan ihm am 13ten angezeigt habe, die Vorſchläge der Britiſchen Regierung 
ſeien von der Regierung der Vereinigten Staaten, der vom Senate ertheilten An⸗ 
empfehlung gemäß, ohne die Hinzufügung oder Abänderung auch nur eines ein⸗ 
zigen Wortes angenommen worden. So ſeien, fuhr er fort, zwei große Natio⸗ 
nen, durch die öffentliche Meinung, den wahren Führer der Staatsmänner, ver⸗ 
anlaßt, welcher der ganzen civiliſirten Welt die größten Kalamitäten zu Wege ge 
bracht, ihnen ſelbſt aber Nachtheile zugefügt haben würde, für welche der Streit⸗ 
gegenſtand keine Eutſchädigung darzubieten vermocht hätte. In gleichem Sinne 


habe denn auch das Britiſche Miniſterium, noch ehe es wußte, wie dieſer Vertrags⸗ 


Entwurf aufgenommen worden ſei, unmittelbar nach dem Empfange der Nach- 
richt von dem Ausbruche des Krieges mit Mexiko der Regierung der Vereinigten 
Staaten ſeine Vermittelung in dieſem Streite angeboten. Zum Schluſſe kam Sir 
Robert Peel nochmals auf ſeine Handels⸗Reformen zurück. Er verſicherte, daß 
er dieſeahen nicht aus Rückſichten perſönlichen Ehrgeizes, ſondern nur im Jutereſſe 
des Landes und in der Ueberzeugung, daß ſich auf dieſem Wege die drohenden 
Konſlicte zwiſchen großen und mächtigen Klaſſen der Bewohner des Landes verhin⸗ 
dern laſſen, in Vorſchlag gebracht habe. Der Ruhm dieſer Reformen komme 
aber weder ihm noch der Oppoſition zu, ſondern einzig und allein dem Manne, 
beifen klarer Verſtand die Nothwendigkeit jener Maßregeln eingeſehen, deſſen Elo⸗ 
quenz ſie beim Volke gerechtfertigt und deſſen Beharrlichkeit ihnen in der öffentli⸗ 
chen Meinung den Sieg verſchafft habe, nämlich — Richard Cobden. „Was 
wich betrifft“, fo ſchloß der Minifter, „ſo wird mein Name mit Tadel genannt 
werden bel benen, welche aus politiſchen Rüͤckſichten die Trennung der Parteiban⸗ 
u, ſo wie bei denen, welche dem Schutz zoll⸗Syſteme im Intereſſe der 
Landes wohlfahrt huldigen zu glauben müͤſſen, mit Abſchen wird er genannt wer⸗ 
den bei den Monopolisten, welche den Schuß nur im eigenen Intereſſe wollen; aber 
ich denke doch, daß es auch einige Orte geben wird, wo man mit Wohlwollen 
Meinen Namen nennt, an dem Heerde derer nämlich, deren Loos die Arbeit iſt, 
die ihr Brod im Schweiße ihres Angeſichts erwerben müſſen, und die ſich vielleicht 
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(Lauter Bei⸗ 


meines Namens mit Wohlwollen erinnern, wenn ſie ihre erſchöpfte Kraft an reich⸗ 
licher und unbeſteuerter Koſt wieder ſtärken und fie ihnen um fo beſſer ſchmeckt, da 
ſie nicht von dem Gefühl des erlittenen Unrechts geſäuert iſt. 

Man verſichert, daß Sir R. Peel ſchon ſeit längerer Zeit habe abtreten wol⸗ 
len und entſchloſſen ſei, ſofort nach feiner Entlaſſung eine Reife nach dem Feſt⸗ 
lande zu machen. Es ſoll ſogar ein Theil ſeiner Equipagen ſchon vor einigen 
Tagen durch Paris gekommen ſein und man glaubt, daß er ſich nach Italien be⸗ 
geben werde. 

Es hat ſich in Irland eine „evangeliſche Allianz“ gebildet, welche mit Geiſt⸗ 
lichen in Deutſchland und der Schweiz in Verbindung getreten iſt, und den Zweck 
hat, alle chriſtlichen Seeten, unbeſchadet ihrer Dogmen, auf einer breiten Baſis 
des Chriſtenthums zu vereinigen. Der Erzbiſchof von Dublin hat indeſſen einen 
anglicaniſchen Geiſtlichen, der dieſem Vereine beigetreten, abgeſetzt. Da biefer 
Geiſtliche an den Grafen v. Roden, bekanntlich der Großmeiſter der Organiften, 
einen Fürſprecher im Oberhauſe gefunden hat, fo wittern die liberalen Blatter 
hinter jener Allianz einen proteſtantiſchen Jeſuitismus a 

London den 1. Juli. 

Die Oregonfrage it definitiv regulirt. Der Senat hat die 
von dem Britt iſchen Geſandten, Herrn Pakenham, vorgeſchla⸗ 
gene Baſis angenommen und der Präſident, Hr. Polk, wird nun 
unverzüglich einen Vertrag mit England nach den proponirten 
und acceptirten Grundlagen abſchließen. Der Senat hat fein 
beifälliges Votum mit 38 Stimmen gegen 12 abgegeben. Die 
Hauptſtipu lationen find: der 49ſte Grab; freie Schifffahrt auf 
dem Columbiafluß für England, während einer Reihe von Jah⸗ 
ren; (wie es ſcheint bis 1863, wo der Freibrief der Hudſons⸗ 
baicompagnie abläuft;) Vancouvers⸗Inſel bleibt in Britti⸗ 
ſchem Beſitz. 


Pferde: Nennen. Den 6. Juli 1846. 


Die diesjährigen Pferde⸗Rennen zu Poſen find durch ſchönes, obwohl ſeht 
warmes Wetter begünſtigt worden. ER * 

Das Richteramt hat während der ganzen Nennzeit für beide Tage der Kö⸗ 
nigliche Landſtallmeiſter und Major Herr v. d. Brinken übernommen. 

Fo. I. Das erfie Königsrennen. Staats⸗Preis von 350 Rthlr. für 
den Sieger in einem Rennen auf freier Bahn. Dreijährige inländiſche Pferde, 
welche im Beſitz von Vereinsmitgliedern ſind. 1000 Ruthen. Einfacher Sieg. 
114 Pfd. Gewicht; Stuten und Wallachen 3 Pfd. weniger. Sind hierunter 
Pferde, welche ſchon einen Staats-Preis gewonnen haben, fo tragen dieſelben, 
infofern fie nicht Vollblut find, 3 Pfd., wenn fie aber Vollblut find, 5 Pfund 
mehr. Ohne Konkurrenz zweier Pferde, welche den Kampf fortſetzen, kein Preis. 
Kein Einſatz, dagegen 2 Friedrichsd or Reugeld, welche nebſt einer Summe von 
50 Rthlrn. aus dem Staatsfond die Prämie für das zunächſt einkommende 


zwei ferd bilden. W ' R Sengft Mylord, 
Grafen Mitold i ner Hengſt No. 
aus der Eube vom Young His Grace) Bes Kr Fürcen Auguft Sul 


kowski brauner Hengſt Wampa vom Bloomsbury aus der Gabina, 3) Des 
Herrn v. Heydebrand und der Laſa⸗Naſſadel Fuchsſtute Magda aus 
der Saltarella vom Glaucus oder Taurus. 4) Des —— Grafen v. Renard 
auf Groß⸗Strehlitz Fuchsſtute Camartel von the Colonel aus der Martha, 5) 
Des Herrn Joſ. v. Szoldrsti brauner Hengſt Caesar vom Prince Stewel- 
Iyn aus der Tippet, im Großherzogthum Poſen geboren. 

Abreiten regelmäßig, in mäßiger Page. Zuerſt führten Mylord, ſodann 
übernahm Camartel den erſten Platz, von Magda dicht gefolgt. Auf der letzten 
Seite ſteigerte ſich die Gangart und ſchlug Camartel die Magda um eine Pfer⸗ 
delänge. Mylord kam als drittes Pferd ein. Dauer des Rennens 5 Minu⸗ 
ten 10 Sec. Reiter: der Sieger. 8 

No. II. Erſtes Vereins ⸗ Rennen. 200 Rthlr. für den Sieger in 
einem Rennen auf freier Bahn. Pferde im Großherzogthum Poſen geboren; 
2 Friedrichsd'or Einſatz, ganz Reugeld. 1 Meile; doppelter Sieg. Das Ltr 
wo erhält, fofern es nicht diſtancirt wird, die Hälfte der Einſätze. Gewicht: 
jährige Pferde 110 Pfund, jährige 125 Pfund, 5jährige 150 Pfd., jähr. 
160 Pfd ; Stuten 5 Pfd. weniger. Wallachen ee en. 

) Des Herrn v. Sander dunkelbraune Stute Elvira vom Bigot aus der 
Auguste, Zirker Geſtüt, volljährig. 2) Des Herrn Grafen Witold Wolo⸗ 
wicz, brauner Hengſt Hippolit, volljährig, gezüchtet vom Herrn Albin von 
Weſierski braune Stute Missis, 4 Jahr alt, aus der Rovena vom Water- 
mam, eigene Zucht. 4) Des Herrn Hieronymus v. Drweski dunkelbra 
Vollbluthengſt mit Stern Romeo, aus der Jenny vom Vollbluthengſt Sh 
4 Jahr alt, eigene Zucht. 5) Des Herrn v. Köscielski hellbrauner Hengſt 
Brownlock, 5 Jahr alt, vom Brownlock aus der Silverteil. 6) Des Hrn. 
Severin v. Drojecti aus Zabiczyn brauner Hengſt Faris, ohne Abzeichen, 4 
Jahr alt, vom Halston aus der Mustachio- Stute, eigene Zu er 

Die braune Stute Esmeralda des Hrn. v. Dyiembomgti zahlte Reu eld. 
Erſter Lauf. Das Rennen von Haufe aus in ſcharfer Gangart. Elvire 
vertheidigte gegen Brownlock und Missis, die ihr 5055 aten, den erſten 
Plat ſtegreich bis ans Ende; Romeo war an der letzten Ecke ausgebrochen. 
Dauer des Rennens 2 Minuten 25 Secunden * e 
Ein ſehr fharfeg Rennen, 
ua 


Zweiter Lauf. Romeo ward zurückgezogen. Ein 

bei welchem auf der erſten Seite ſämmtliche e dicht beiſ⸗ waren, 155 
ke nahm und fie ge 

d Missis um eine pferde inge ein⸗ 


fi 
fo, daß Brownlock von Haufe aus 5 
tete, während Elvire um eine Halslänge 
kamen. Dauer des Rennens 2 Zip 30 Secunden. 
Dritter Lauf. Missis ward zurückgezogen, mithin erſchienen nur 


Brownlock, Elvire, Hippolit und Faris. Es entftand.ein ſehr heftiger 
3 und Nate, wahrend Mpppol bike Bahınter 12 ” e 


m 
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Zeitlang kam ſogar Elvire vor, gab aber gegen Ende der dritten Seite den er⸗ 
ſten Platz an Brownlock ab, welcher fie um eine Halslänge ſchlug. Dauer 
des Rennens 2 Minuten 45 Secunden. Reiter des Siegers: Jack Schnutz. 

No. III. Das Bauern -Rennen aus Staats- und Vereins- 
a 150 Kthlr. für die Sieger in einem Rennen auf freier Bahn. 1 Meile. 

igenthümer und Pächter von Beſitzungen, welche nicht Rittergüter find. Sie⸗ 
ger aus den Kreiſen des Großherzogthums Pofen konkurriren. Kein Normalge- 
wicht. Zuläſſig ſind nur Stuten, welche bei den Ackerarbeiten des laufenden 
Jahres regelmäßig benutzt worden find, und deren Beſitzer ſich nach $, 27. des 
Vereins⸗Statuts durch ein Atteſt der Kreis-Vehörde ausweiſen. Wallachen ſind 
ausgeſchloſſen. Bei 7 oder mehr als 7 konkurrirenden Pferden erhält das erſte 
Pferd 80 Rthlr., das zweite 50 Rthlr. und das dritte 20 Rihlr. Reiter im 
teinlichen Anzuge. Sättel beliebig. f 

Cs erſchienen die Sieger aus den Kreis-Rennen zu Birnbaum, Poſen, 
But, Krotoſchin, Chodzieſen, Wongrowitz und Samter. Den erſten Preis von 
80 Rthlr. erhielt der Ackerwirth David Stellmacher aus Stroigewer Hau⸗ 
land, Chodzieſener Kreiſes, welcher im vorigen Jahre ebenfalls den erſten und 
im Jahre 1844 den dritten Preis erlangt hatte; den zweiten Preis von 50 Rilr. 
der Mühlenbeſitzer Thadäus Gladyſz aus Pruſimer Mühle, Birnbaumer 
Kreiſes, und den dritten Preis von 20 Rthlr. der Erbpächter Jordan aus 
Chomecice, Poſener Kreiſes. Dauer des Rennens 3 Minuten. 

No. IV. Poſener Stadt⸗Pokal⸗Rennen. Pferde im Großherzog⸗ 

thum Poſen geboren, im Beſitz von Mitgliedern des Vereins. Herren reiten. 
Meile. Einfacher Sieg. Gewicht wie ad II. Ohne Kampf kein Preis. 
Anmeldungen noch am Pfoſten. 
I) Des Herrn Jo ſeph von Szokdrski brauner Hengſt Vulcan, 4 Jahr 
alt, vom Premier aus der Delphine, im Großherzogthum Poſen geboren; ge⸗ 
ritten vom Herrn Lieutenant von Legat des 7. Huſaren-Regiments. 2) Des 
Herrn von Wilamo wicz auf Markowice brauner Hengſt Delphin, Halb- 
blut, 4 Jahr alt, vom Dover aus der Lima; geritten von Herrn v. Dziem⸗ 
bowski. 3) Des Herrn Hieronimus von Drweski auf Szczepice hell⸗ 
braune Stute mit weißen Hinterbeinen Isonva, 5jährig, aus der Aquiline vom 
Sheriff; geritten von Herrn Lieutenant Hildebrandt des 7. Huſ.⸗Regts. 

Ilsonna ging von Hauſe aus den beiden übrigen Pferden um mindeſtens 
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hitziger um den Sieg, den endlich Vulcan, den Delphin um ei ä 
ſchlagend, gewann. Dauer des Rennens 5 Minuten 40 Strunden St 

No. V. Fürſt Sulkowski Stakes. Rennen auf freier Bahn. Ein⸗ 
fag 15 Friedrichsd'or Reugeld 10 Friedrichsd'or. Der Sieger erhält den durch 
Fürſten Sulkowski zu vertheidigenden Pokal, welcher nach dreimaligem 
Siege ohne Reihenfolge Eigenthum wird, und die Einſätze. Pferde aller Län⸗ 
der. Gewicht: Zjährige Pferde 115 Pfund, 4jährige 130 Pfd., 5jährige 140 
Pfd., volljährige 150 Pfd., Stuten und Wallachen 3 Pfd. erlaubt. 1 Meile. 
Der Gewinner zahlt 10 Friedrichsd'or zum Erſatze des Pokals und ift verpflich⸗ 
tetet, denſelben im nächſten Jahre zu vertheidigen oder Neugeld zu zahlen. 
Anmeldungen offen bis zum 2. Juli d. J. Abends 10 Uhr. : 

1) Des Herrn Fürſten Auguſt Sulkowski brauner Hengſt Wampa 
3 Jahr alt, vom Bloomsbury aus der Gabina. — 2) Des Herrn von Hey 
debrand und der Laſa-Naſſadel Fuchshengſt Rival vom Slane aus der 
Hoax vom Bedlamite, 4 Jahr alt. 

Wampa zahlte Reugeld und ging daher Rival über die Bahn. 

No. VI. Bauern Rennen. Um den für den Sieger durch die Stadt 
Poſen ausgeſetzten Preis von 50 Rihlr. Hierbei konkurriren alle diejenigen 
Pferde der Eigenthümer und Pächter ländlicher Beſitzungen im Großherzogthum 
Poſen, welche nicht Rittergüter find, mit Ausſchluß derjenigen Pferde, welche 
in dem Bauern⸗Rennen No. III. den erſten und zweiten Preis erhalten haben. 
Eine Viertelmeile mit Gräben. — Die Anmeldungen bleiben offen. 

Es erſchienen 11 Pferde aus den Kreiſen Poſen, Chodzieſen (3 Pferde), 
Krotoſchin, Pleſchen (2 Pferde), Birnbaum, Samter (2 ferde) und But. 
Den Preis von 50 Rthlrn. erhielt der Ackerwirth Michael Erdmann aus 
Oſtrowke, Chodzieſener Kreiſes. 
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Theater. 

Freitag den Zten d.: „Der Vicomte von Letoriéres“; Sonntag den Sten: 
„Die Schule der Verliebten“ Beide Stücke ſind hier ſchon mehrmals zur Auf⸗ 
führung gekommen und wir würden ihrer daher nicht noch beſonders zu erwäh⸗ 
nen haben, wenn nicht in beiden ein Gaſt aufgetreten wäre. Fräul. Nowak, 
vom Kaiſerlichen Theater zu Petersburg, gab in erſtem Stücke die Titelrolle 
und in letzterem »Ruftica« und bewies in beiden Rollen, daß fie eine talentvolle, 
durchgebildete Schauſpielerin iſt, welche zugleich viel Bühnengewandtheit 
beſitzt und für das heitere Genre vorzugsweise begabt zu fein ſcheint. Sie ver⸗ 
diente und erhielt reichlichen Beifall und wurde gerufen. Eine genauere Beur- 
theilung behalten wir uns bis nach fernerem Auftreten vor. 8 17 


Bekanntmachung. 
Seit dem Iſten d. Mts. iſt die Ausgabe der mit 
den Poſten ankommenden Gelder und Paketadreſſen 
von der Brief-Ausgabe getrennt und für jene Gegen⸗ 
ſtände eine befondere Expedition mit einem, der Brief⸗ 
Ausgabe⸗Expedition gegenüber gelegenen Fenſter ein⸗ 
gerichtet worden. Die Correſpondenten, welche ihre 
Briefe von der Poſt abholen laſſen, werden hierauf 
mit dem Bemerken aufmerkſam gemacht, daß es noth⸗ 
wendig iſt, bei Abforderung der Brieſe an dem neu 
eingerichteten Ausgabe-Fenſter auch nach Geldern und 
Paketen zu fragen. 
Poſen, den 7. Juli 1846. 
Königl. Ober⸗Poſt-Amt. 

1 Bekanntmachung. 
Die Lieferung von circa 300 Klaftern Ellern⸗ 
100 Klaftern Eichen⸗, 80 Klaftern Birken- und 30 
Klaftern fetten kiehnen Brennholzes für das Königl. 
Ober⸗Präſidium und Provinzial⸗Schul-Collegium, 
die Königl. Regierung, die hieſigen beiden Königl. 
Gymnaſien incl. geiſtl. Alumnat, das Königl. Schul⸗ 
lehrer⸗Seminar und die Königl. Luiſen⸗Schule, für 
den Winter 1846/47 ſoll, nebſt Anfuhr, an den 
Mindeſtfordernden im Wege der öffentlichen Lieita— 
tion überlaffen werden, wozu ein Termin auf 
den 15ten Juli d. J. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Unterzeichneten angeſetzt worden. 

Lieferungsluſtige werden hierzu mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die Licitations⸗Vedingungen jeder 
Zeit bei dem Unterzeichneten eingeſehen werden kön⸗ 
nen. Der Zuſchlag wird unter Vorbehalt der Gt: 
nehmigung der Königl. Regierung ertheilt, 
Poſen, den 18. Juni 1846. 

Holtzſch, Regierungs⸗Seeretair. 


Einem geehrten Publiko verſehle ich nicht ergebenft 
25 80 1 daß die in dieſer Zeitung angekündigt 

e 
Alen Juli c. geſchloſſen worden, die Waaren mithin 
zum Theil unverkauft geblieben ſind. Da ich nun 
das Geſchäft nicht fortfegen werde, fo erlaſſe ich den 
noch vorhandenen Vorrath von heute ab zu 25 4 un: 
ier dem Einkaufspreiſe, was ich hiermit zur Kennt⸗ 
nißnahme und gütigen Beachtung bringe. 
ofen, den 3. Juli 1846. 

A. Ty e. 


Eine gut erhaltene verdeckte Britſchke ſteht Halb» 
dorffiraße No. 34. zum Verkauf. 


ene Auktion wegen Mangel an Licitanten am 


Forſthaus Ludwigsberg den 1. Juli 1846. 
Königl. Oberſörſterei Moſchin. 


Breunholzverkauf. Montag den 27. Juli c. 
ſollen aus den Revieren Bucharzewo, Ziglei, 
Neuzattum und Bora von Vormittags 9 bis 
II Uhr 1200 bis 1800 Klaftern Kiefern-Klobenholz 
in der Oberförſterwohnung hierſelbſt meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. Die Licitationsbedingungen werden 
vor dem Termine bekannt gemacht werden und wird 
bemerkt, daß bei Käufen über 100 bis 150 Thaler 
nur 3 der Kauſſumme im Termine ſelbſt anzuzahlen 
iſt. Die Hölzer ſtehen ſämmtlich 4 bis 2 Meilen 
von der Warthe entfernt und find die betreffenden 
Forſtſchutzbeamten angewieſen, dieſelben auf Verlan— 
gen vorzuzeigen. : 

Zirke a / W, den 1. Juli 1846. 

Der Königl. Oberförfter Herbſt. 


Verkauf. 

Das Hötel de Cracovie (Waſſerſtraße No. 168.) 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. Es ſind 6000 
Rihlr. anzuzahlen. Das Uebrige iſt zu erfahren 
beim Juſtizkommiſſarius Krauthofer hier in Poſen. 


Beachtenswerth. 

Die ihres anerkannt vortrefflichen Ge— 
ſchmacks wegen ſo beliebte Tafel-Kern⸗ 
butter vom Dom. Kiekrz iſt täglich friſch 
zu haben St. Adalbert No. 35. 


Verkauf eines Grundſtücks. 


Ein in der ſehr belebten großen Gerberſtraße bele- 
genes Eckgrundstück von 67 Fuß Vorder⸗ und 108 
Fuß Seitenfront, iſt eingetretener Umſtände wegen 
mit einer Anzahlung von 2000 Rtir. bis 2500 Kthlr. 
und ſonſtigen ſoliden Bedingungen zu verkaufen. — 
Das Nähere hierüber ertheilt-Wronkerſtraße No 15. 

Schubert. 


Wilhelmsſtraße No. 8. 
find von Michaeli ab große und kleine Wohnungen 
zu vermiethen. Näheres Markt 98. 


Um den Berehn A 
ſerer Provinzial⸗Hauptſtadt 
alle Vorzüge zu gewähren, deren ſich die Reſidenz 
erfreut, eröffne ich mit dem heutigen Tage ein 
vollſtändig aſſortirtes 


— Mode-Magazin 
für 


herren, = 


Neueſtraße No. 5. 

Was die verſchiedenen Fabriken des In⸗ und Aus⸗ 
landes an ſoliden, ſchönen Stoffen, auch die Reſi⸗ 
denzen an geſchmackvollen Moden darbieten, werde 
ich in angemeſſener Auswahl ſtets vorräthig balten. 

Für dieſe Saiſon empfehle ich als das Neueſte 


Keitfracks, Paletots, Pan- 
talons, Westen, Hüte, 


Mützen u. (. w. 


Das Vertrauen, mit welchem ich ſo viele Jahre 
in meinem früheren Geſchäft auf das Wohlwollend⸗ 
ſte beehrt worden bin, bitte ich mir auch für das 
neue Etabliſſement zu bewahren. 

Ich werde mich bemühen, durch forgfältige Aus⸗ 
führung geehrter Aufträge, namentlich auf fertige 
Kleidungsſtücke, daſſelbe nach wie vor beſtens zu 
verdienen. 


J. L. Meyer, 
Neueſtraße No. 5. 


Eine Wohnung von 8 Zimmern, eine von 5 um⸗ 
mern und eine von 3 Zimmern ſind zu Michaeli d. 
J. im Hotel de Vienne zu vermietben. 


Markt 62. iſt eine große elegante Vorderſtube mit 
oder ohne Möbel ſofort zu vermicthen- 


Heute Mittwoch 8. Juli wird ein lebendiger Stöhr 
und Enten ausgeſchoben. A. RNamcke, Damm 3. 
—— ͤ —H—j—— — — — —— — nn 


Heute Mittwoch den Sten Juli: 
Großes 


Strauß ſches Konzert. 


Anfang 6 Uhr. Entree 24 Sgr. Auch 
Einlaßkarten a 24 Sgr. bei dem Kaufmann Herrn 
Binder zu haben. Das Nähere beſagen die An⸗ 
ſchlagezettel. Zum Abendeſſen: Entenbraten, Lun⸗ 
genbraten ꝛc. ꝛc. | Gerlach. 


